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EIN NEUES BUCH DIMITRIJ S. MERESCHKOWSKIJS
In seinen zur Trilogie Christ und Antichrist verbundenen Werken Julian

Apostata, Lionardo da Vinci und Peter undAlexej hatte Mereschkowskij das
Problem einer Synthese göttlicher und menschlicher Wahrheit aufgegriffen, um in
dieser „heiligen Vermischung" den Weg zum „dritten Reich" auf Erden zu
finden, wo die Erkenntnis höchster Liebe zu höchster Freiheit führt.

Dieser Trilogie liess er, nun ganz der russischen Geschichte zugewandt, die

von Paul /., Alexander I. und vom 14. Dezember folgen, die wiederum von den
beiden Prinzipien Christ und Antichrist — hier in der Bedeutung ihres Widerstreits

für Russlands Zukunftslos — handelt. Auf dem Geschichtlichen fußend,
entwickelt er in Wirklichkeit seine religiös-philosophischen Gedanken, wobei er
aber, wenigstens nach Außen hin, dem Ganzen den Charakter des Romanes
wahrt. Anders in seinem jüngsten Buche Die Geburt der Götter oder Tutenchamon

auf Kreta, das vor Kurzem in russischer Sprache in Prag erschien. Der Dichter
kehrt hier zur antiken Welt zurück, um die Zeit vor uns auferstehen zu lassen,
da der Agypterkönig Echnaton seine kurz die „Lehre" geheißene Religion des

einzigen, alle Götter in sich vereinenden Gottes Amon, des Gottes von Frieden,
Liebe und Licht verkündete und darob sein Reich dem Schwerte der „eisernen
Männer" preisgab, die — wandernde Griechenstämme — von Norden einfielen.

Einen Roman im literarischen Sinne können wir dieses Werk Meresch-
kowskijs nicht wohl nennen; viel eher stellt es sich als wissenschaftlicher Exkurs
über Sitten und Gebräuche des alten Kreta, denn als belletristische Schöpfung
dar. Wohl läuft durch das Ganze eine kleine Liebestragödie, aber sie ist nur der
Faden, auf den der Dichter die formedeln und farbenprächtigen Früchte seines
Forscherfleisses reiht. So wird denn die Kunst hier zur Dienerin der Gelehrtheit,
und mancher Leser übersieht vielleicht ob lauter Respekt vor so viel Wissen um
Historie und Kulturgeschichte die poetische Schönheit, in der dies Wissen ihm
entgegentritt ; Bilder von der altkretischen Kultur, vom blutigen Kulte der
Stiergottheit Adun mit den geheimnisvollen Tänzen seiner Priester und Priesterinnen,
vom Inselkönig mit der Maske des Stierhauptes, dessen Antlitz nicht geschaut
und dessen Stimme nicht gehört werden darf, vom rätselvoll dämmernden Labyrinth,

vom mystisch darin im Zeichen des Hermaphroditen waltenden Lebens
und, ungemein plastisch, das Bild des jungen Prinzen Tut-ench-Amon, den seines

Onkels Echnaton diplomatische Mission nach Kreta führt.
Mit welcher Sicherheit Mereschkowskij in einigen Strichen zu zeichnen

versteht, sagt uns seine Art, gerade diese Gestalt des künftigen Pharao bar aller
Majestät und Mystik und auf rein Menschliches reduziert vor uns erscheinen zu
lassen. So etwa im Kapitel „Das Labyrinth", wo wir Tutenchamon bei seinen
täglichen Gepflogenheiten und Verrichtungen begegnen — im Schlafgemach, im
Ankleidezimmer, am Schreibpult — seine kleinen Sorgen und Ängste um sein
leibliches Wohlergehen kennen lernen, ihn Gespräche über ägyptische und
kretische Kunst führen hören und über die schülerhaften Antworten lächeln, die
er dem Kreterkönig Idomin auf dessen Fragen und Warnungen mit Bezug auf
die Politik des friedliebenden, von jenem als verrückt erklärten Königs Echnaton
gibt. Hier nur ein Beispiel dieser Anschaulichkeit :
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LIN NLIlLS LIiciI VINlllRII L.NlLKLLcUXOVVZLIIS
In seinen Tur trilogie D/irlât und /Intt'c/irist verbundenen werben /ll/l'an

/lpos/a/a, Dl'onardo da Kmcl und b'eter und/ì/ere/' batte lVlersscbbowsbij das?ro-
blem einer Zzmtbese göttlicher und menschlicher ^Vsbrbeit sulgegrilksn, urn in
dieser „heiligen Vermischung" den ^Veg ^urn „dritten Keich" auk Drden ^u
linden, wo die Drbenntnis höchster Diebs ?u höchster breibsit lübrt.

Dieser bbrilogis liess er, nun gsn? der russischen (beschichte Zugewandt, die

von /'aal /., /4/erander /. und vorn 14. De^emöer lolgen, die wiederum von den
Heidenbrin^ipien Lbrist und Antichrist — hier in der öedeutung ihres Widerstreits

lür Kusslands ^ubunltslos — handelt, Kuk dem (Geschichtlichen lullend,
entwickelt er in Vbrblichbsit seine religiös-philosophischen (bedangen, wobei er
aber, wenigstens nach Nullen hin, dem (banden den (bharsbtsr des Komanes
wahrt. Inders in seinem jüngsten Küche Die (beàart der (botter oder Tbtteac/iamon

au/Kreta, das vor Kurzem in russischer Zprachs in Krag erschien. Der Dichter
bebrt hier ^ur antiben V^elt ziurllcb, um die ?eit vor uns sulerstehen ^u lassen,
da der/igz^pterbänig Dcbnaton seine bur? die „Debre" gebeibens Keligion des

einzigen, alle (botter in sich vereinenden (bottes Kmon, des (bottes von brieden,
Diebe und Dicht verbündete und darob sein lbeich dem Zcbwerts der „eisernen
IVlänner" preisgab, die — wandernde (briecbenstamms — von blorden einlielen.

Dinen Koman im litersriscben Zinne bönnen wir dieses ^Verb IVlerssch-
bowsbijs nicbt wobl nennen; viel eher stellt es sich als wissensclraltlicher Dxburs
über Litten und (bebräuchs des alten Kreta, denn als belletristische Lchöplung
dar. V^obl läult durch das (bsn?e sine Ideine Diebestragödie, aber sie ist nur der
baden, aul den der Dichter die lormedeln und lsrbenpräcbtigen brüchte seines
Dorscberllsisses reiht. 3o wird denn die Kunst hier ?ur Dienerin der (belehrtlreit,
und mancher Dessr übersieht vielleicht ob lauter Kespebt vor so viel lVisssn um
Historie und Kulturgeschichte die poetische Zchänheit, in der dies wissen ihm
entgegentritt: lbilder von der altbrstiscben Kultur, vom blutigen Kulte der Ltisr-
gottbeit Kdun mit den geheimnisvollen Danken seiner briester und brisstsrinnen,
vom Inselbönig mit der IVlasbs des Ltierhauptes, dessen Kntlit? nicht geschaut
und dessen Ztimms nicht gehört werden dsrl, vom rätselvoll dämmernden Dabzr-

rinth, vom mystisch darin im Reichen des Hermaphroditen waltenden Debens
und, ungsmsin pisstisch, das Ibild des jungen bringen "but-ench-Kmon, den sei-

nes Dnbels Dchnston diplomatische IVlission nach Kreta Illhrt.
IVlit welcher Zicherhsit IVlsreschbowsbij in einigen Ztrichen ?u Zeichnen ver-

steht, sagt uns seine Krt, gerade diese (bestalt des bünktigen bharao bar aller
lVlsjestät und IVI^stib und aul rein lVlenschhcbss reduciert vor uns erscheinen xu
lassen. 3o etwa im Kapitel „Das Dsb^rintli", wo wir "butsncbsmon bei seinen
täglichen (bepllogsnheiten und Verrichtungen begegnen — im Zchlskgsmacb, im
Knbleide^immsr, am Lcbreibpult — seine bleinen Zorgsn und ängste um sein
leibliches Wohlergehen bennen lernen, ihn (bespräche über ägyptische und
bretische Kunst Illliren hören und über die schlllerbslten Antworten lächeln, die
er dem Kretsrbänig Idomin aul dessen Kragen und Tarnungen mit Ke?ug aul
die bolitib des lriedliebsndsn, von jenem als vsrrücbt erblärtsn Königs Dchnaton
gibt. Idier nur ein Beispiel dieser Knschsulicbbsit:
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„Auf verschränkten Beinen vor einem niedrigen Pult mit schräger Platte
kauernd, tauchte er (Tutenchamon) den Binsenpinsel in die Tinte und malte
deutlich die hieroglyphische Kursive auf den seidig-glatten Papyrus.

Eine mächtige, schwarze Jagdkatze, halb Panther, schlief auf einem kleinen
Teppich ihm zu Füßen. Tutenchamon und die Katze sahen sich etwas ähnlich,
beide hatten dasselbe runde, platte, breite Gesicht, große, leere, wie bei wilden
Tieren geschlitzte Augen, eine vorsichtige Weichheit in den Bewegungen und
eine gleichgültige Zärtlichkeit. Sie trennten sich niemals, die Katze folgte ihm
überallhin wie ein Schatten, und zuweilen schien es ihm, als sei sie nicht ein Tier,
sondern ein schützender Hausgeist.

Nach der ägyptischen Sonne konnte er sich immer noch nicht an die hiesige
Kälte gewöhnen. Vor der Morgenfrische hüllte er sich in eine warme Decke und
wärmte sich am Feuerbecken, das mit glühenden Kohlen angefüllt war. Die
frierenden Finger vermochten den Pinsel nur schlecht zu halten.

,Ein großes Wunder geschieht auf der Insel Keftiu : das Regenwasser wird
von der Kälte fest und weiß wie Salz. Schnee nennen es hier die Bewohner, wir
aber kennen nicht einmal ein Wort dafür, weil unsere Augen solches Wunder nie
geschaut haben', beschrieb er den Schnee auf dem Berge Ida, und dabei wurde
ihm noch kälter. .Bring Kohlen her !' befahl er dem Diener, und sein Schreibzeug
niederlegend, steckte er die Hände unter die Decke."

Nicht in allen Gestalten des Buches ist solcher Pulsschlag wirklichen,
natürlichsten Lebens; die aber, denen der Autor ibn zu geben wusste, treten so lebendig

aus dem mystischen Dunkel ihres Hintergrundes hervor, dass wir uns kaum
wundern, sie in Mereschkowskijs Redeweise, in seinem charakteristischen Stil
und seinen ausdrucksvollen Antithesen reden zu hören. Ja, diese alten Kreter
befremden uns selbst da nicht, wo ihre Ideen uns als die des Autors selber längst
bekannt sind. Immerhin — wenn wir lesen, dass „die Mutter Erde, die in
Geburtswehen — menschlichen Leiden — liegt, den Gott gebiert", oder dass „der
Vater nicht dem Sohne die Menschen, sondern den Menschen seinen Sohn
opfert", so stutzen wir doch etwas darob, wie Mereschkowskijs eigenster Geist
diese ferne Welt durchsetzt, und trotz mancher meisterhaft gezeichneter Seiten,
trotz packender Bilder von schaurigen Mysterien leidet an solchen Stellen doch
die künstlerische Uberzeugungskraft.

Ein kleines Meisterwerk ist Mereschkowskij in dem „Pasiphae" überschrie-
benen Kapitel geglückt. Eine Probe, die wir ins Deutsche zu übertragen
versuchten, wird besser als jede Rezension von des Dichters lebendiger Gestaltung,
von seiner Gabe der Komposition und von poetischer Schönheit zeugen. —

L. S. B.

PASIPHAE

Auf dem Kampfplatz von Knossos fanden Stierspiele statt.
In den abschüssigen Abhang eines Hügels waren für die
Zuschauer Bänke gehauen und mit Kacheln aus Kalkstein ausgelegt;

sie lagen im Halbkreis über dem ovalen, mit Sand
bestreuten Platz. In der Mitte dieses Halbkreises erhob sich das
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,,^ut verschränkten Leinen vor einem niedrigen Lult mit schräger LIstts
kauernd, tauchte er ^Lutenchsmon) den Linsenpinsel in die ^inte und malte
deutlich die hierogl^phische kursive auf den seidig-glatten Lapxrus.

Line mächtige, schwarte ^sgdkst?e, hslh Lsnther, schliel auf einem kleinen
'Leppich ihm ?u LüLen. 'Lutenchsmon und die Kst?e sahen sich etwas ähnlich,
Heide hatten dssselhe runde, platte, hreite (Besicht, groLe, leere, wie hei wilden
liieren geschlitzte àgen, eine vorsichtige Weichheit in den Lewegungen und
eine gleichgültige Zärtlichkeit. Lie trennten sich niemals, die Kat?e folgte ihm
ühersllhin wie ein Lchatten, und Zuweilen schien es ihm, als sei sie nicht ein 'Lier,
sondern ein schützender Idsusgeist.

I^iach der ägyptischen Lonne konnte er sich immer noch nicht an die hiesige
Kälte gewöhnen. Vor der IVlorgenlrische hüllte er sich in eine warme Decke und
wärmte sich am Leuerhecken, das mit glühenden Kohlen angefüllt war. Die
frierenden Linger vermochten den Linse! nur schlecht ?u halten.

,Lin groLes Wunder geschieht auf der Insel Keftiu: das Legenwssser wird
von der Kälte fest und weil! wie Lsl?. Lchnee nennen es hier die Lewohner, wir
sher kennen nicht einmal ein V^ort dafür, weil unsere Zeugen solches Wunder nie
geschaut haken', heschrieh er den Lchnee auf dem Lerge Ids, und dakei wurde
ihm noch kälter. .Lring Kohlen her!' hefshl er dem Diener, und sein Lchreih?eug
niederlegend, steckte er die Llände unter die Decke."

laicht in allen destslten des Luches ist solcher Lulsscldsg wirklichen,
natürlichsten Lehens; die sher, denen der àtor ihn ?u gehen wusste, treten so lehen-
dig aus dem mystischen Dunkel ihres Hintergrundes hervor, dass wir uns kaum
wundern, sie in IVIereschkowskijs Ledeweise, in seinem charakteristischen Ltd
und seinen ausdrucksvollen Antithesen reden ?u hören. Ia, diese alten Kreter he-
fremden uns seihst da nicht, wo ihre Ideen uns als die des Autors selher längst
heksnnt sind. Immerhin — wenn wir lesen, dass „die IVlutter Lrde, die in de-
hurtswehen — menschlichen Leiden — liegt, den dott gekiert", oder dass „der
Vater nicht dem Lohne die lVlenschen, sondern den IVIenschen seinen Lohn
opfert", so stutzen wir doch etwas dsroh, wie IVlereschkowskijs eigenster deist
diese ferne ^Velt durchsetzt, und trot? mancher meisterhaft gezeichneter Leiten,
trot? packender Lilder von schaurigen IVl^stsrien leidet an solchen Ltellen doch
die künstlerische Dher?eugungskrsft.

Lin kleines Vleisterwerk ist IVlereschkowskij in dem „Lssiphse" üherschrie-
henen Kapitel geglückt. Line Lroke, die wir ins Deutsche ?u ühertrsgen
versuchten, wird hesser als jede Le?ension von des Dichters lehendiger destsltung»
von seiner dshe der Komposition und von poetischer Lchönheit ?eugen. —

t.. S. L.

^ul dem ?vamplplat2 von Xnossos Ancien Ltierspiele statt.
In den alzsclrüssiZen ^6IianF eines IdüZels waren lür die Xu-
schauer öänlce Zelrauen und mit I^aclreln aus Kalkstein ausZe-
leZt; sie laFen im Idallzlcreis ülzer dem ovalen, mit Land lie-
streuten?Ià. In der Glitte dieses Idallzlcreises erLol) siclr das
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lilapurpurne Zelt des Königs auf vergoldeten Stangen mit
Doppeläxten geschmückt. Ein gigantischer, silberner Stierkopf
erstrahlte über dem Zelt. Die unterste Reihe der Bänke ruhte
auf Pfeilern aus Zypressenholz, sie war unterbrochen von dunkeln

Gängen, die zu den Ställen der Stiere führten.
Von einer Seite erblickte man einen schmalen Streifen blauen

Meeres, während gegenüber die von bläulichem Schleier
umhüllte Silhouette des Berges Kerat an das gen Himmel gewandte
Antlitz des Titanen erinnerte — des gestorbenen Gottes Adun
— dem zu Ehren auch die Stierspiele abgehalten wurden.

Sie begannen mit dem Tanz der Priester des Gottes Adun,
der Kureten, der Erzieher des Neugeborenen. Ihnen hatte die
Mutter den Sohn übergeben, damit sie ihn vor dem väterlichen
Zorne schützeten, denn der Vater ist das verzehrende Feuer, das

zu verzehrende Kind aber — der Sohn. Und sie verbargen das

Kindlein in einer Grotte der dyktinnäischen Berge, wo ihn die
Ziege Amalthea mit ihrer Milch nährte, wilde Bienen ihm Honig
von Bergblumen brachten, während die Kureten einen Kreis um
ihn schloßen und tanzten, so dass das Gestampf ihrer Füße und
das Getöse der Panzer und Schwerter das Weinen des Götterkindes

übertönten, damit der Vater den Sohn nicht finde und
verschlinge. Doch das ewige Feuer wird das ewige Opfer finden
und es verschlingen.

In ihrer Trauer über den Tod des Gottes verwundeten sich
die verzückten Jünglinge mit ihren Schwertern, dass das Blut
wie roter Tau auf den weißen Sand fiel.

Da sank plötzlich einer der Tänzer in Krämpfen zuckend und
mit Schaum auf den Lippen zu Boden. Alsbald bildeten die
übrigen Tänzer einen engen Kreis um ihn und eine entsetzliche
feierliche Handlung vollzog sich: mit einem Messer aus Feuerstein

entmannte sich der Jüngling mit dem Rufe:
„Preis sei Adun, der Jungfrau — dem Jüngling!"
Und die Menge der Zuschauer erhob sich von den Bänken,

und wie aus einem Munde ertönte der Ruf:
„Io Adun, io Adun! Freue dich, du Jüngling, Jungfrau

frohlocke!"

Nach dem wahnsinnigen Tanze der Kureten kam der ruhige
Tanz der Priesterinnen des Mondes. In bläulich-durchsichtigen
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lilapurpurne ^elt des Königs aul vergoldeten Ltangen mit
Doppeläxten geschmüclct. Din gigantischer, silherner Ltierlcopl
erstrahlte üher clem ^elt. Die unterste Leihe cler Länlce ruhte
aulhleilern aus X^pressenholm, sie war unterhrochen von dun-
lceln (längen, clie mu den Ltällen cler Liiere lührten.

Von einer Leite erhliclcte man einen schmalen Ltreilen hlauen
Vleeres, während gegenüher die von hläulichem Lchleier um-
hüllte Lilhouette des Lerges leerst an das gen hhmmel gewandte
^ntlitm des "hitanen erinnerte — des gestorhenen (lottes /Xdun
— dem Tu hhren auch die Ltierspiele ahZehalten wurden.

Lie Hegannen mit dem "hanm derhriester des (Lottes /cdun,
der Kureten, der Drmieher des I^leugehorenen. Ihnen hatte die
lVlutter den Lohn ühergehen, damit sie ihn vor dem väterlichen
^orne schütteten, denn der Vater ist das vermehrende Heuer, das

mu vermehrende Kind aher — der Lohn. Dnd sie verharren das

Kindlein in einer (lrotte der d^Ictinnäischen Lerge, wo ihn die
Aege^malthea mit ihrer IVIilch nährte, wilde Dienen ihmllonig
von Lerghlumen hrachten, während die Kureten einen Kreis um
ihn schlagen und tanmten, so dass das (lestampl ihrer hülle und
das (letöse derhanmer und Lchwerter das deinen des (lötter-
Icindes ühertönten, damit der Vater den Lohn nicht linde und
verschlinge. Doch das ewige Heuer wird das ewige Dpler linden
und es verschlingen.

In ihrer "hrauer üher den "hod des (Lottes verwundeten sich
die vermüclcten Jünglinge mit ihren Lchwertern, dass das Llut
wie roter "(au aul den weihen Land liel.

Da sanlc plötmlich einer der lanmer in Krämplen muclcend und
mit Lchaum aul den Kippen mu Loden. ^Xlshald hildeten die
ührigen "hänmer einen engen Kreis um ihn und eine entsetmliche
leierliche llandlung vollmog sich: mit einem lVlesser aus Heuer-
stein entmannte sich der Jüngling mit dem Lule:

„?reis sei ^dun, der ^unglrau ^ dem Jüngling!"
Dnd die Vlenge der Zuschauer erhöh sich von den Länlcen,

und wie aus einem Vlunde ertönte der Lul:
„lo ^dun, io >Xdun! hreue dich, du Jüngling, ^unglrau lroh-

loclce!"
hlach dein wahnsinnigen d^anme der Kureten Icam der ruhige

d^anm der hriesterinnen des lVlondes. In hläulich-durchsichtigen
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Gewändern, leicht wie eine mondbeschienene Wolke, ruhig wie
die Schatten des Mondes auf nächtlichen Wolken schwebten sie
dahin durch die wogenden, labyrinthisch gewundenen Figuren
des Tanzes. Sie führten den Reigen der Pasiphae, der
Allerleuchtenden — des Mondes zur Vollmondzeit; sie tanzten
den sanft berauschenden, wirbelnden Rundtanz alles dessen,

was auf Erden ist — vom Schößling der Rebe bis zu den Strudeln

der Meerestiefe, vom Gekräusel der Mädchenlocken bis
zu dem Rundgang der nächtlichen Sonnen, denn alles tanzt auf
Erden, alles dreht sich in ewigem Kreise.

Und die große Menge der Zuschauer hielt wieder wie die
Brust eines einzigen Menschen den Atem an, denn sie fühlte,
dass Gott in der Stille wohne.

Als aber im Westen zwei glutrote Flammen erloschen, und
über dem königlichen Zelt zwei Stiergehörne, am rosaschimmernden

Berge Kerat aber die zwei Hörner des jungen Mondes
in silbernem Scheine aufleuchteten — da fingen die Stier-
spiele an.

Die messingenen Gitter der Ställe hoben sich knirschend an
ihren Ketten und die wilden Stiere sprangen hervor — weiße,
schwarze, rötliche, scheckige — schwer und dick, mit mächtigen
Hörnern, ungeheuer prächtig — Erstlinge der Schöpfung, Söhne
der Mutter Erde, Gottgleiche.

Da sie lange in den Ställen gestanden hatten, freuten sie sich
ihrer Freiheit, liefen umher, hüpften, machten allerlei Sprünge,
als tanzten sie gleichsam dem Gotte Adun — dem himmlischen
Stiere — ihren Tanz. Der Staub wirbelte auf und stieg empor
wie der Rauch einer Feuersbrunst, die Erde erdröhnte unter
dem Gestampf der Füße und die Luft erzitterte von dem
Gebrüll, das wie unterirdischer Donner rollte.

Da erschienen Menschen, unter den Stieren merkwürdig
klein zu sehen, als wären es lauter Knaben und Mädchen. Es

waren Tänzer und Tänzerinnen, Akrobaten und Akrobatinnen;
sie waren nackt, nur die Füße steckten in niedrigen
Bundschuhen, und um die Lenden führte ein schmaler, runder Ledergürtel

mit Messingbeschlägen, der den Körper wie einen
Wespenleib in zwei Teile schnitt; daran hing ein kleines Leder-
schürzchen. Es waren braune, dürre, muskulöse Körper, mit
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dewandern, leicht wie eine mondlresclrienene V^ollce, rulrig wie
die Lclratten de8 blondes au^ näclrtliclren Policen sclrwelrten sie
dalrin durcir die wogenden, lalz^rintlrisclr gewundenen Figuren
des d"anbes. 3ie lülrrten den Zeigen der ?asiplrae, der ^11-
erleuchtenden — des blondes bur Vollmondbeit; sie tankten
den sanlt herauschenden, wirhelnden Kundtanb ailes dessen,

was aui hirden ist — vorn Zchöllling der Kehe iris bu den Strudeln

der IVIeerestiele, vorn (lelcräusel der IVlädchenlochen his
bu dein Kundgang der näclidiciren Zonnen, denn ailes tanbt sul
l^rden, alles drelrt siclr in ewigem Kreise.

Dnd die grolle IVlenge der Zuschauer liielt wieder wie die
6rust eines einzigen lVlensclren den ^tem an, denn sie Quirlte,
dass (lott in der Ltille wolrne.

^Is aher im V^esten bwei glutrote klammen erlosclien, und
ülrer dem höniglichen ?ielt bwei Ztiergelrörne, am rosaschim-
mernden öerge Kerat aher die bwei Idörner des jungen lVlondes

in silhernem scheine aulleuchteten — da lingen die Ltier-
spiele an.

Die messingenen (litter der Ställe hohen siclr linirsclrend an
ilrren Ketten und die wilden Ztiere sprangen lrervor — wedle,
sclrwar?e, rötliclre, sclreclcige — sclrwer und dich, mit mäclrtigen
ldörnern, ungelreuer präclrtig — Erstlinge der Lclröplung, Löhne
der Butter hirde, (lottgleiclre.

Da sie lange in den Ltällen gestanden Iratten, lreuten sie siclr
ilrrer Freiheit, liefen umlrer, lrüplten, maclrten allerlei Sprünge,
als tankten sie gleiclrsam dem (lotte /rdun — dem lrimmlisclren
Ltiere — ilrren d"anb. Der Ltauh wirlrelte aul und stieg empor
wie der Kauclr einer l^cuerslrrunst, die ürde erdrölrnte unter
dem (lestampl der l^ülle und die Duit erbitterte von dem (^e-
hrüll, das wie unterirdisclrer Donner rollte.

Da erschienen lVlensclren, unter den stieren merkwürdig
HIein bu selren, als wären es lauter Knahen und lVlädclren. Ds

waren "hänber und "(änberinnen, àrolraten und àroìratinnen;
sie waren nacht, nur die hülle stechten in niedrigen llund-
sclrulren, und um die Denden lülrrte ein sclrmaler, runder Deder-
gürte! mit lVIessinglresclrlägen, der den Körper wie einen
V^espenlsih in bwei theile schnitt; daran lung ein HIeines Deder-
scliürbclren. his waren hiaune, dürre, muslculöse Körper, mit
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kaum gerundeten Brüsten — bei allen ganz gleich — so dass

man nicht unterscheiden konnte, was ein Mädchen, was ein
Knabe war.

Zusammen mit den Stieren eröffneten sie nun ihren
einzigartigen Tanz. Wenn das wütende Tier von ferne sich mit
gestellten Hörnern auf den Menschen stürzte, erwartete ihn dieser
regungslos, und nur im letzten Moment, da die Hörner den
Leib eben zu durchbohren schienen, hüpfte er kaum merklich
zur Seite, packte sie, und die Bewegung des Stierkopfes, der im
Begriff war, ihn auf die Hörner zu werfen, ausnützend, schwang
er sich selbst hinauf und sprang mit ungeahnter Leichtigkeit
auf den Rücken des Tieres.

Nun wurde die letzte Gittertür aufgezogen, und ein Stier
sprang hervor — von allen der furchtbarste und wildeste, den

man kurz vorher in den Schluchten des Berges Ida gefangen
hatte, auf jener letzten Jagd, an der Dio, die Tochter Aridoels,
und Tammusadad, der Babylonier, teilgenommen hatten. Er
war weiß wie Meeresschaum, prächtig wie der Gott, der beim
Tosen der weißschäumenden Wogen dem blauen Meere
entstiegen, der göttliche Stier — Pasiphaes Geliebter.

Man ließ ihn zum erstenmal auf den Kampfplatz heraus, drei
Tage zuvor aber hatte man ihn, um ihn zu zähmen, dürsten
lassen, sonst wäre es keinem möglich gewesen, mit ihm fertig
zu werden.

Ein hoher eichener Trog, mit Wasser gefüllt, stand auf dem
Platz unter dem königlichen Zelt. Als der Stier daran vorbeilief,
witterte er das Wasser, blieb stehen, hob sich, stellte die Vorderfüße

auf den Rand des Troges, tauchte dann sein Maul hinein
und begann gierig zu trinken.

Ein dickes Tauseil, an zwei Mastbäumen befestigt, hing über
dem Trog. Schnell und behende wie ein Eichhörnchen kletterte
an einer der Stangen ein Mädchen von fünfzehn Jahren empor,
lief das Seil entlang, blieb über dem Stier stehen und, die Arme
vorgestreckt, stürzte es plötzlich hinunter, mit dem Kopf voran,
wie ein Taucher von seiner Höhe ins Wasser springt. Der nackte
Körper — halb Kind, halb Jungfrau — fuhr spitzig wie ein Pfeil
durch die Luft — und das Herz erstarb selbst bei den ältesten
Zuschauern. Ein kleiner Fehler beim Sprung — und die
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Icaum gerundeten örüsten — ìzei alien Fan? Zleielr — so class

inan nicllt unterselreiden Iconnte, was ein lVlàdclren, was ein
Knalle war.

Zusammen mit clen Ltieren eröllneten sie nun ilrren ein?ig-
artigen d^an?. V^enn das wütende d^ier von lerne sicll mit ge-
stellten Idörnern aul den IVlensclren stürmte, erwartete illn dieser
regungslos, und nur im letzten Vloment, da die Dörner den
Deil» el>en ?u durclilzolrren sclrienen, llüplte er Icaum merlclicli
?ur 3eite, paclcte sie, und die Bewegung des Dtierlcoples, der im
Degrill war, ilrn aul die Dörner?u werlen, ausnützend, sclrwang
er sicli sellzst liinaul und sprang mit ungeallnter Deiclltiglceit
aul den Düelcen des Bieres.

Dun wurde die 1et?te (dittertür aulge?ogen, und ein Ltier
sprang liervor — von allen der lurclitlzarste und wildeste, den

man Icur? vorlrer in den Lcìllucllten des Verges Ida gelangen
lratte, aul jener letzten ^agd, an der Dio, die "locllter /Xridoels,
und dammusadad, der öaiz^Ionier, teilgenommen lratten. Dr
war weill wie lVleeresselraum, präclltig wie der (dott, der lzeim
"loosen der weillscliäumenden V^ogen dem lllauen IVleere ent-
stiegen, der göttlielre Ltier — Dasipllaes (delielzter.

!Vlan liell ilin ?um erstenmal aul den Kamplplat? lreraus, drei
d"age ?uvor alier liatte man ilrn, um ilrn ?u ?älimen, dürsten
lassen, sonst wäre es Iceinem möglicli gewesen, mit iüm lertig
?u werden.

Din livlrer eielrener d"rog, mit V^asser gelüllt, stand aul dem
?Iat? unter dem Icöniglicllen Xelt. /XIs der Ltier daran vorlzeiliel,
witterte er das V^asser, Diel> stellen, llol> siel», stellte die Vorder»
lülle aul den Dand des ddoges, tauclite dann sein IVlaul liinein
und llegann gierig?u trinlcen.

Din diclces d^auseil, an ?wei lVlastliäumen lzelestigt, Iling ülzer
dem "lrog. Lclinell und teilende wie ein Dielillörnclien Icletterte
an einer der Ltangen ein lVlädclren von lünl?elin Jalrren empor,
liel das Lei! entlang, l>Iiel> ül»er dem Dtier stellen und, die /Xrme
vorgestreckt, stürmte es plöt?licll Ilinunter, mit dem Kopl voran,
wie ein d"aucller von seiner Dölle ins Nasser springt. Der naclcte

Körper — l>all> Kind, liallz ^unglrau — lulrr spit?ig wie einDleil
durcll die Dult — und das Der? erstarl) sellist l>ei den ältesten
^uscllauern. Din Deiner Delller lzeim Lprung — und die
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mächtigen Hörner würden den Körper wie ein Schwert
durchschneiden. Aber die Berechnung war richtig, das Mädchen fiel
unbeschadet zwischen die Hörner.

Der Stier sprang vom Troge, schüttelte den Kopf und hüpfte
wütend, um die Tänzerin abzuwerfen. Doch sie hielt sich fest,
mit Händen und Beinen in den Hörnern verankert; das eine
Horn in der Achselhöhle, das andere zwischen den Beinen, so
hing sie da, wiegte sich wie auf einer Schaukel und spielte mit
dem Tode.

Plötzlich schwang sie sich auf den Rücken des Tieres, richtete
sich auf und hüpfte zur Erde. Der Stier hatte noch keine Zeit
gehabt, sich nach ihr umzudrehen, als schon eine zweite Tänzerin
an ihm emporsprang, ihre Hände der ersten entgegenstreckte,
sie zu sich hob, im Bogen über sich hinweg auf den Rücken des
Stieres warf und dann auch niederhüpfte. Wieder richtete sich
die erste auf und warf die zweite über sich; und so ging es fort;
bald die eine,bald die andere flogen und flogen sie dahin in der
weißen Staubwolke und schössen wie Schwalben durch die Luft.

Aus dem königlichen Zelt vernahm man ein leises Klatschen.
Hier schlug man nach dem Brauche des Landes nicht die
Handflächen aneinander, sondern Finger auf Finger. Und die Menge
der Zuschauer antwortete mit demselben leisen Klatschen.

Die Abenddämmerung sank nieder und die strahlenden
Hörner des Mondes warfen schon die schwarzen Schatten des

Stiergehörns auf den weißen Sand des Platzes, als ein Signal das
Ende der Spiele verkündete. Die Stiere wurden in ihre Ställe
gebracht - die zahmeren führte man an einem Nasenring, die
wilden dagegen fing man mit dem Lasso ein.

Auf dem leeren Platz versammelten sich nun Tänzer und
Tänzerinnen vor dem königlichen Zelt, um zu vernehmen, wem
der Sieg in den Wettspielen zugesprochen wurde. Von dreizehn
hatte man nur drei verwundet hinausgetragen, Tote gab es keine,
was für ein schlechtes Zeichen galt — Gott hat kein Opfer
angenommen, der Hauptgrund der heiligen Spiele aber lag eben
in dem menschlichen Opfer.

Die lila-purpurnen Vorhänge des königlichen Zeltes, die im
Licht brennender Fackeln amethystfarben schimmerten, wurden
leicht auseinandergeschoben, und es erschien der Stierkopf des
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mschtiZen Dörner würben den Körper wie ein Leitwert durch-
schneiden. ^her die LerechnunZ war richtiZ, das lVlädchen liel
unheschadet gwischen die Dörner.

Der Ltier spranZ vorn DVoZe, schüttelte den Kopl und hüplte
wütend, um die Sängerin ahguwerlen. Doch sie hielt sich lest,
mit Dländen und Leinen in den Idörnern verändert; das eine
ldorn in der Achselhöhle, das andere Zwischen den Leinen, so
hinF sie da, wiegte sich wie aul einer Lchauhel und spielte mit
dem D^ode.

Llötglich schwanZ sie sich aul den Lüchen des Bieres, richtete
sich aul und hüplte gur Drde. Der Ltier hatte noch Heine ^eit
Zehaht, sich nach ihr umzudrehen, als schon eine gweite Sängerin
an ihm emporspranZ, ihre Idände der ersten entZegenstreclite,
sie gu sich höh, im LoZen üher sich hinweZ aul den Lüchen des
Ltieres warl und dann auch niederlillplte. wieder richtete sich
die erste aul und warl die gweite üher sich; und so ZinZ es lort;
h aid die eine.hald die andere lloZen und lloZen sie dahin in der
weißen Ltauhwollce und schössen wie Lchwalhen durch die Dult.

^us dem hönißlichen ^elt vernahm man ein leises klatschen.
Idier schluZ man nach dem Lrauche des Dandes nicht die ldand-
llächen aneinander, sondern LinZer aul hinder. Dnd die IVlenZe
der Zuschauer antwortete mit demselhen leisen Klatschen.

Die ^.henddämmerunZ sanh nieder und die strahlenden
ldörner des IVlondes warlen schon die schwarten schatten des

LtierZeliörns aul den weißen Land des LIatges, als ein LiZnal das
Dnde der Lpiele verhündete. Die Ltiere wurden in ihre Ltälle
Zehracht - die Zahmeren lührte man an einem ldasenrinZ, die
wilden daZeZen linZ man mit dem Dasso ein.

>Xul dem leeren LIatg versammelten sich nun "Hanger und
Sängerinnen vor dem höniZlichen ^elt, um gu vernehmen, wem
der 3ieZ in den Wettspielen guZesprochen wurde. Von dreigehn
hatte man nur drei verwundet hinausZetraZen, 'Dote Zah es Heine,

was lür ein schlechtes Reichen Zalt — Dott hat hem Dpler an-
genommen, der DauptZrund der heiliZen Lpiele aher laZ ehen
in dem menschlichen Dpler.

Die lila-purpurnen Vorhänge des höniZlichen Zeltes, die im
Dicht hrennender Lächeln ameth>stlarhen schimmerten, wurden
leicht auseinanderZeschohen, und es erschien der Ltierlcopl des
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Königs. Außer den ihn umgebenden Skopten sah niemand sein
menschliches Gesicht, hörte niemand seine Stimme. Doch auch

vor der Stiermaske schon bedeckten die Leute in ehrfurchtsvollem

Entsetzen das Gesicht mit den Händen, denn Gott
schauen bedeutete Sterben. Und ein Murmeln ging durch die
Menge wie das Rauschen der Bäume in nächtlicher Stille :

„Erbarme dich unser, Herrscher — Herscherin!"
Da rief jemand hinter dem Rücken des Königs in die

eingetretene Stille:
,,E-oja, Tochter Ithobals, freue dich!"
Die Siegerin trat hervor und fiel auf ihr Angesicht. Ein Kranz

aus weißen Safranblumen flog aus dem Zelt auf sie nieder. Gott
hatte kein Blutopfer angenommen, so musste ihm ein blutloses
Opfer geweiht werden. Der Safrankranz krönte die Braut des
Sonnenstiers — die Göttin des Mondes zur Vollmondzeit,
Pasiphae, die Allerleuchtende.

,,E-oja, Tochter Ithobals, freue dich! Freue dich, du
Gottgeliebte!" wiederholte die Menge der Zuschauer.

DIMITRIJ MERESCHKOWSKIJ
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Xönig8. >^u6er den ilrn umgehenden ôlîopìen 8alr niemand 8ein
men8clrliclre8 Oesiclrì, Irörte niemand 8eine 3timme. Docìr auclr

vor der 3ìierma8lce 8clron lredeclcìen die Deuie in elrrturclrk-
vollern Dnkeken da8 Oe8iclrt mit den Idänden, denn Oott
8clrauen hedeutete 3ierlren. Dnd ein lVlurmeln ging durcir die
lVlenge wie da8 Dau8clren der öäume in näclrtliclrer Ltille:

„Drlrarme diclr un8er, Iderr8clrer — lder8clrerin!"
Da riet jemand hinter dem Düclcen de8 t^önigL in die ein-

getretene 3tille:
,,D-oja, Tochter Ithohal8, treue diclr!"
Die 3iegerin trat Irervor und tiel aut iìrr ^nge8Ìcht. Din t^ran?

au8 weisen 3atranhlumen tlog au8 dem ^elt aut 8Ìe nieder, Oott
hatte Icein ölutopter angenommen, 80 mu88te ilrm ein Hlutlo8e8

Opter geweiht werden. Der 3atranlcranx Icrönte die öraut de8

3onnen8tier8 — die Oöttin de8 IVlonde8 2ur Vollmond^eit,
?a8Ìplrae, die ^llerleuclrtende.

,,D-oja, "Dochter ItlrolraD, treue diclr! Dreue diclr, du Oott-
geliehte!" wiederholte die IVlenge der ^u8clrauer.

OMIUìll ^Lk^SL«K0^SKl1
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